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Verehrteſte Trauerverſammlung!

Wir ſind hier in Gottes Haus zuſammengekommen zur.

Beſtattung eines Mannes, der in weiten Kreiſen bekannt, ge⸗

liebt und hoch geſchätzt war undderdie letzte Zeit ſeines Lebens

hier in ländlicher Stille und Zurückgezogenheit zugebracht, hier

geſtorben iſt und ſeinem Wunſch gemäß auch hier begraben wird.

AmTageſeines Hinſcheids, am vergangenen Montag,

wurde mir ein ſchon unterm 19. Januar dieſes Jahres an

mich gerichtetes Schreiben übergeben, welches nebſt dem Lebens—

lauf des Entſchlafenen folgende Zeilenenthielt:

„Lieber Bruder! Ich erſuche Dich, meine Beerdigung zu

„beſorgen. Kurzes Gebet und Perſonalien Nach—

„mittags 3 Uhr. Lebe wohl, Dankfür DeineLiebe.

Dein Mitbruder

W. LeGrand, Pfr.“

In Gemäßheitdieſes ſeines letzten Willens und demſelben

nachkommend,laſſet mich Euch zuvörderſt mittheilen, was der

entſchlafene Mitbruder über ſeinen Lebensgangſelbſt hinter—

laſſen hat.



Mein Lebenslauf.

Ich, Wilhelm LeGrand, bingeboren den 26. Sept.

1794 und wurdeden 28. von Hrn. Pfr. Huberſel. zu St. Peter

getauft. Meine in Gott ruhenden Eltern waren Herr J. L.

LeGrand und Frau Roſina Lindenmeier. Bis in's 10. Jahr

beſuchte ich die Schulen meiner Vaterſtadt. Ich verdankte es

wohl mehr meinen mirvon Gottverliehenen Gaben als meinem

Fleiß, daß ich mich unter meinen Mitſchülern auszeichnete.

Im Jahr 1803 kam ich nach St. MorandbeiAltkirch, wo

ſich meine Familie etablirt hatte. Obſchon ich Neigung zum

Kaufmannsſtandehatte, ſo entſchied ich mich doch bald für's

Studieren, und zwar für das Studium derTheologie,weilich

glaubte, als Pfarrer am beſten für das Wohl meiner Mit—

menſchen wirken zu können. Ichſetzte unter der Leitung meines

l. Vaters den Unterricht fort und beſuchte auch das Collège

in Altkirch, half auch oft in der Fabrik und auf dem Comptoir,

was mirin meinem ſpätern Leben von Nutzen gewordeniſt.

Im Jahr1810 kamich in die Kantonsſchule nach Aarau und

genoß daſelbſt während 22 Jahren den Unterricht meines un—

vergeßlichen Lehrers, Hrn. Evers. IndieſeZeitfällt auch

mein Confirmations-Unterricht, der aber keinen tiefen Eindruck

auf mich machte. Anno1818 kehrte ich nach Baſel zurück und

verlebte Jahr im Hauſe meines l. Onkels, Hrn. Profeſſor

Buxtorf, der mich zugleich im Hebräiſchen unterrichtete. Im

Herbſt 1813 begab ich mich nach Genf, um mich im Franzö—

ſiſchen zu vervollkommnen. Es wargerade die Zeit, wo die

Alliirten einzogen und Genfwieder zur Eidsgenoſſenſchaft kam,
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daher ziemlich unruhig. — ImHerbſt 1814 bezog ich die

Univerſität Tübingen und machte bei der Hinreiſe die Betannt⸗

ſchaft der Frau v. Krudener und ihres Freundes H. Wagelin

in Straßburg. Es wardies ein entſcheidender Wendepunkt in

meinem innern Leben. Gott ſei ewig Dank für ſeine gnädige

Führung! Ich blieb in Tübingen nur 1Jahre, bis Mai

1816, und wurde durch die damaligen politiſchen und häus—

lichen Umſtände veranlaßt, mein Examen in Carlsruhe zu

machen, den ich mit Ehren beſtand. Ich verfügte mich nun zu

den Meinigen, die ſeit 1814 im Steinthalſich niedergelaſſen

hatten.

Statt meine Studien aufeiner Univerſität fortzuſetzen,

zog ich es vor, das freundliche Anerbieten des würdigen Hru.

Pfarrers Oberlin anzunehmen und ihn in ſeinem Amte zu

unterſtützen. Der ljährige Aufenthalt bei dieſem Manne

Gottes gehört zu den größten Segnungen, die mir Gott er—

wieſen hat. Ich verlebte bei ihm das Theurungsjahr 1816-17.

Nach der Rückkehr ſeines Sohnes begab ich mich nach Baſel

zu m. l. ſeligen Schwager, Hru. Pfr. Stockmeier. Ich machte

mein Examen und wurde im October 1817 in das hieſige

Miniſterium aufgenommen. Bis zum Jahr 1820 warich

Lehrer in einem Privatinſtitut, was mir viele Freude gewährte.

Ich hatte Anlaß, öfter in der Stadt und auf dem Lande zu

predigen und mich imCatechiſiren zu üben. Ich kam zweimal

in die Hauptwahl für die Pfarreien Benwyl undPrattelen,

das Loos fiel aber nicht auf mich. Der treue Gott hatte mir

in ſeiner Freundlichkeit die Pfarrei beſtimmt, welche ich mir

ſchon in meinem 17. Jahre wünſchte. Den 18. Februar 1820
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wurde ich zum Pfarrer von Oltingen erwählt. Mitdieſer

köſtlichen Gabe ſchenkte mir Gott eine nicht minder köſtliche —

er gab mir (17. Juli 1820) eine theure Lebensgefährtin und

treue Gehülfin in der Perſon von Jungfrau Urſula LaRoche,

Tochter von Hrn. Appellationsrath Emanuel LaRoche-Merian.

— Esgefiel dem Herrn nicht, unſere Ehe mit Kindern zu

ſegnen, deſto reichlicher ſegneteeruns in unſerm Amte, das

wir bis zum 12. November 1882, alſo über 12Jahrever—

walten durften. Am obigen Tageerhielt ich die Erkenntniß

meiner Vertreibung durch die damalige RegierunginLieſtal.

Wirzogen unsindasder rechtmäßigen Obrigkeit treugeblie—

bene Filial Anwyl zurück undblieben daſelbſt biszum verhäng-⸗

nißvollen 3. Auguſt 1838, wo wiraufdiedringendeBitte der

für uns beſorgten Pfarrkinder das Dorfverließen und bei den

lieben Unſrigen in der Vaterſtadt eine Zufluchtsſtätte fanden.

— Diebald darauferfolgte Erblindung meines lieben Vaters

veranlaßte uns, bei demſelben im Steinthal zu bleiben. In

dieſer Zeit bediente ich während 192 Jahre die 2 Stundenent—

fernte neue Gemeinde im Hochwald, was mit Segen, aber

auch mit Anſtrengung verbunden war.

Durch eine merkwürdige Führungerhielt ich im Septbr.

1836 den Rufals Seelſorger an die neugegründete Gemeinde

in Freiburg. Wir begaben uns wenige Tage nach dem Hin—

ſchied meines lieben Vaters dahin. Nachdem ich bis im Mai

1842 mein Amtgetroſt und nicht ohne Segenverwaltet,

wurde meine Geſundheit ſo angegriffen, daß der Arzt auf

ſchleunige Niederlegung desſelben drang. Ich verſuchte es noch

Jahrmiteinem Gehülfen, bis ich am 28. October 1842,
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gerade nach Verfluß von 6 Jahren, mich von meinerlieben

Gemeinde verabſchiedete. Nachdem ich 2 Jahre der Wieder—

herſtellung meiner Geſundheit gewidmet, wurdeich in ſo weit

geſtärkt, daß ich der an mich ergangenen Aufforderung, die

Leitung des erneuerten Alumneums für Theologie Studierende

zu übernehmen,Folgeleiſten und an mehrernandernchriſtlichen

Vereinenthätigen Antheil nehmen konnte. (So weit bis zum

12. April 1847.) Im Jahr 18853, den 15. Jan.gefiel es dem

HErrn,meinetreue Lebensgefährtin nach 4monatlichemſchmerz—

lichen Krankenlager zu ſich in Seine Ruhe und Freude zu

nehmen. — Ich bekam Freudigkeit, meinen bisherigen Wir—

kungskreis bei zubehalten und wurde treulich von meiner Mit—

arbeiterin, einer Freundin meiner ſel. Frau, unterſtützt. Der

18. Mai 1854, anwelchemdie freundlicheneueAlumnen-Woh—

nung eingeweiht wurde, wareinerder ſchönſten meines Lebens.

Im Jahr 1856 wurdeich inFolgeeiner Erkältung ſo ſchwach,

daß ich glaubte, meine Stelle aufgeben zu müſſen. Allein

meine Demiſſion wurde nicht angenommen, ſondern nur ein

5monatlicher Urlaub gewährt, den ich zu einem Aufenthalt in

Hieres benützte, wo ich in wenigen Wochenſogeſtärkt wurde,

daß ich einen Beſuch in Algerien abſtatten und eine Reiſe nach

Florenz, Rom und Neapel machenkonnte. Dieſe, ſo wie meine

übrigen Reiſen nach Wien, Prag, Dresden, Berlin, Hamburg,

dem Wupperthal, Belgien, Holland, Paris und Londonge—

währten mir vielen Genuß und Segendurch die Bekanntſchaft

mit vielen Chriſten aller Denominatidnen und der Beſuch

chriſtlicher Anſtalten. Auf allen dieſen Reiſen hat mich Gott

gnädig behütet, ſo daß mir nicht der geringſte Unfall zuge—
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ſtoßen iſt, überhaupt iſt meine ganze Lebensführung eine ſo

freundliche, verſchonende und langmüthige geweſen, daßich mich

tief beſchämt und dankbar vor meinem Gott und Heiland zu

beugen habe und es Ihmkindlich zutrauen darf, Seine Barm⸗

herzigkeit werde mich in meinen alten Tagen bis zu meinem

Hinſchied tragen und zum ewigen Leben bewahren. Am

22. Februar 1869 ſtellte ſich ein Magenkatarrh bei mir ein,

der mich ſehr abſchwächte; allein Schmerzen habeich keine und

der Geiſt ruht im Frieden Gottes. Dieſe Abſchwächung,ver—

bunden mit einer zunehmenden Uebelhörigkeit bewog mich, von

allen Vereinen zurückzutreten und mich auf's Alumneum zu

beſchränken. Ich erholtemich im Mai 1869 wunderbar von

meiner Krankheit. Den 28. Juli 1878 verließ ich das Alum—

neum, ummeinemlieben Nachfolger, Hrn. Pfr. Joneli, Platz

zu machen und zog nach Riehen in eine von der Güte der

FrauBiſchoff⸗Reſpinger mir eingeräumten Wohnungunterder

treuen Pflege meiner lieben Dienerin Chriſtina Roſer. Bis

jetzt (Januar 1874) hat mich der HErr geſund erhalten. Ich

warte aufſein Heil.

Soweit der eigenhaͤndige Lebenslauf unſeres lieben Ent—

ſchlafenen. Ueber ſeine letzten Lebenstage füge ich noch bei:

Bis vor ganz kurzer Zeit erfreute er ſich guter Geſundheit,

und wennerauchſeines ſchweren Gehörs und zunehmender

Schwãäche feiner Augen wegen nicht mehr ausging, ſo freute

es ihn umſo mehr, wennmanihnin ſeiner Wohnungbeſuchte,

und bei ſolchen Beſuchen, die ihm auch fortwährend zu Theil

wurden, ſprach er fortwährend ſein lebhaftes Intereſſe und die
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rege Theilnahme ſeines liebenden Herzens aus füralle ſeine

vielen Freunde und Bekannten undbeſonders für die Angelegen—

heiten des Reiches Gottes, dieihm ſo nah am Herzenlagen.

Stets ging ſeinMund über von Lob und Dank gegen

Gott und Menſchen.

Voneinem Huſtenanfall, der ihn vor etwasZeitbefallen,

hatte er ſich wieder erholt, alsihn am vergangenen Himmel—

fahrtsfeſtneues Unwohlſein befiel. Derſogleich herbeigerufene

Arzt erklärte die Krankheit für eine Lungenentzündung unddieſe

bildete ſichdenn auch je mehr und mehr aus.

Auf's Treueſte beſorgt undverpflegt lag der liebe Kranke

ſtillund geduldig auf ſeinem Lager, klagte über keinen Schmerz

und waraufſeinen nahen Heimganggefaßt. Dieſer erfolgte

denn auch ganz ſanft am früheſten Morgendesverfloſſenen

Montags, am gleichen Tage, wo 14 Jahrezuvorſeintheurer

Freund, der ſel. Herr Inſpector Zeller in Beuggen, andeſſen

Werk er auch lange Zeit als Vorſteher treulich mitge—

holfen, ihm in die Ewigkeit vorangegangen iſt. Sein Alter

hienieden hat er gebracht auf 79 Jahre 7 Monate und 21 Tage.

Stiller Friede leuchtete aus ſeinen Zügen und eserwahrteſich

hier ſo recht augenfällig, was in einem alten Liedervers ſo

ſchön ausgeſprocheniſt:

„WenneinStreiter, der in ſeinem Panzer

„Ehrſamgraugewordeniſt,

„Der Erfahrung nach auch immer ganzer

„Und verwöhnt an JeſumChriſt

„Endlich theilhaftwird vor Gottes Throne

„Der ihmzugedachten Ehrenkrone,

„Wiurft ſein Patriarchen-Blick

„Schaam und Freud und Dank zurück.“
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Gern möchteich noch ein Mehreres beifügen, aber unſer

lieber Dahingeſchiedener hat ſich alles Gerühmtwerden wie—

derholt ausdrücklich verbeten. Soviel aber darf ich auch hier

wiederholen, wasſchongeſtern in einemöffentlichen Blatte in

Bezug auf ihn ausgeſprochen war: „EinLeben reich an Hin—

gebung, unerſchöpflich in thätigem Wohlthun liegtfür hie—

nieden vollendetvor uns. WoderSeligewirkte, da hinterließ

er unzählige Spurenſeiner Liebesthätigkeit. Seine Mitwirkung

bei Begründung und Ausbreitungderproteſtantiſch-kirchlichen

Hülfsvereine wareine für die evangeliſche Kirche der Schweiz

überaus reich geſegnete. Auch weit über die Grenzen unſeres

Vaterlandes, bis nach Oeſtreich und Ungarn hinein, wird ſein

Name noch lange mit Dankbarkeit genannt werden. Wo er

wirkte, da hinterließ er unzählige Spurenſeiner Liebesthätig—

keit. Und ſo bleibe denn auch bei uns ſein Andenken im

Segen.“

Hatſich auch der Vollendete eine Leichenpredigt verbeten,

ſo hat er uns doch am Schluß ſeiner eigenhändigen Mittheilungen

einen Text geboten, indem er ſie mit den Wortenſchließt:

„Ich warte auf Deim Heul“

und über dieſes ſchöne Wort wolle der HErr undſeinGeiſt

uns Allen ſelber predigen und uns Gnade geben, auf Seine

Stimme zu merken. Amen.

 



 

Schlaf, Simeon!

Fahr, Diener Gottes, hin

Zu deines Herren Ruh!
Dudarfſt hinweg

Aus Noth und Jammerfliehn

Undeilſt dem Himmelzu.
Dein Geiſt iſt dieſer Erde müde;

Dort iſt bereit der Himmelsfriede.
Schlaf, Simeon!

Schlaf, Simeon!
Genuggewachtallhier

In Liebesmüh' und Fleiß!
Esiſt vollbracht;
Der Himmelrufet dir
Zumſchönen Siegespreis.

Dort, wo die Lebensbäume ſtehen,

Soll nundein Geiſt mit Freuden gehen.

Schlaf,Simeon!

 


